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Einleitung:

Willkommen zu meiner Interpretation eines der größten Epen der Menschheitsgeschichte: der Odyssee von Homer.


  In 24 kraftvollen Gesängen nehme ich euch mit auf eine Reise durch Stürme, Monster und die tiefen Abgründe der menschlichen Seele. Doch das hier ist keine klassische Erzählung – es ist ein Rap-Epos, das alte Mythen in die Moderne holt.

Mit rhythmischen Reimen, packenden Beats und einer Prise Frechheit zeige ich, dass Odysseus' Abenteuer auch heute noch relevant sind. Begleitet ihn auf seinem Weg nach Hause, durch göttliche Intrigen, unbezwingbare Prüfungen und am Ende zu Liebe und Frieden.

Dies ist "meine" Odyssee – erschaffen mit Leidenschaft, KI und einer Prise Wahnsinn – in nur 24 Stunden.


  Taucht ein und lasst euch von der Kraft dieser Geschichte mitreißen!

 


Erster Gesang:

Wie die Götter beschlossen, Odysseus die Heimfahrt zu ermöglichen, und Telemachos von Athene ermutigt wurde, Nachforschungen über den Verbleib seines Vaters anzustellen

[Intro: Odysseus]

  Yo, ich bin Odysseus, der Mann aus Ithaka,

  King der Taktik, doch mein Heim war so lang nicht nah.

  Zehn Jahre Krieg und noch mehr auf dem Meer,

  Götterliebe? Nein, die hassten mich sehr.

[Verse 1: Odysseus]

  Sing, Muse, von meinem Weg, meinem Plan,

  von Troja bis Ithaka, was ich alles getan.

  Die Crew ging verloren, der Sturm hat sie gefressen,

  doch meine List und mein Wille – die sind nicht zu messen.

Poseidon? Der hat 'nen Groll auf mein Ziel,

  doch Athene, sie meint, ich sei einfach zu viel.

  Zeus hält sich raus, denn der Boss hat es satt,

  doch mein Weib Penelope? Sie bleibt meine Stadt.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin der Mann, der die Wellen besiegt,

  von Insel zu Insel, kein Ort, der mir liegt.

  Doch Ithaka, Baby, das ist mein Traum,

  ich schwöre bei Zeus, ich bau mir den Raum.

[Verse 2: Odysseus]

  Zu Hause im Palast läuft der größte Betrug,

  die Freier plündern mein Reich, was für ein Zug.

  Mein Sohn Telemachos? Zu jung für den Krieg,

  doch Athene schickt 'ne Message: „Kämpf um dein Sieg!“

Im Olymp quatscht die Göttin Zeus ins Ohr,

  „Hilf doch Odysseus, was wartet er noch?“

  Doch der Boss zuckt nur mit den göttlichen Schultern,

  „Schicksal, Baby – lass ihn weiter rumtuckern.“

[Bridge: Odysseus]

  Schiffbruch, Sirenen, Cyclopen und mehr,

  Kalypso hält mich fest, doch ich kämpf’ gegen das Meer.

  Mein Herz schlägt für Ithaka, Penelope und Sohn,

  egal wie weit, ich hol' mir den Thron.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin der Mann, der die Wellen besiegt,

  von Insel zu Insel, kein Ort, der mir liegt.

  Doch Ithaka, Baby, das ist mein Traum,

  ich schwöre bei Zeus, ich bau mir den Raum.

[Outro: Odysseus]

  Der Weg ist hart, doch ich bin auf Kurs,

  durch Götterwillkür, durch Feuer und Fluch.

  Dies ist der Anfang, noch lange kein Ziel,

Odysseus erzählt – und ich rappe euch viel.

 


Zweiter Gesang:

Wie Telemachos mit Athenes Hilfe gegen den Widerstand der Freier seine Absicht durchsetzte und die geplante Reise antrat

[Intro: Odysseus]

  Ich bin gefangen, doch mein Sohn wird stark,

  Telemachos tritt auf – der Kampf wird scharf.

  Im Palast tobt die Meute, doch er hält die Fahne,

  ich seh von fern, wie er wächst, meine Ahnen.

[Verse 1: Odysseus]

  Mein Sohn steht im Thronsaal, die Freier am Tisch,

  sie lachen, sie spotten, sie scheren sich nisch’.

  Doch Telemachos erhebt sich, sein Blick ist fest,

  „Ihr räumt mein Haus, oder ich bin euer Test!“

Die Menge tobt, doch er bleibt still,

  Athene gibt ihm Kraft – es ist ihr Will’.

  Ein Schiff wird gebaut, sein Plan wird klar,

  er sucht nach mir, denn Ithaka ist in Gefahr.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, halt durch, bleib stark,

  die Reise beginnt, auch wenn der Sturm dir sagt:

  „Bleib hier, verzage, der Weg ist zu weit!“

  Doch in deinem Blut schlägt mein alter Geist.

[Verse 2: Odysseus]

  Im Rat der Stadt erhebt er sein Wort,

  er spricht von Ehre, doch die Freier spotten fort.

  Athene, verkleidet, gibt ihm den Mut,

  der Junge ist bereit, sein Herz schlägt gut.

Von Mentor begleitet, geht's raus auf das Meer,

  die Götter sind stumm, doch sein Wille ist mehr.

  Ich spür von fern, wie sein Feuer entfacht,

  mein Sohn auf der Reise – ich halt die Wacht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, halt durch, bleib stark,

  die Reise beginnt, auch wenn der Sturm dir sagt:

  „Bleib hier, verzage, der Weg ist zu weit!“

  Doch in deinem Blut schlägt mein alter Geist.

[Outro: Odysseus]

  Das Meer ruft laut, die Sterne sind klar,

  Telemachos, mein Sohn, du findest mich wahr.

  Von Ithaka bis zu den Göttern im Wind,

  der Kampf beginnt – mein Erbe bestimmt.

 


Dritter Gesang:

Wie Telemachos in Pylos den König Nestor um Auskunft über seinen Vater bat, der König jedoch von den Schicksalen des Odysseus nichts zu berichten wußte

[Intro: Odysseus]

  Mein Sohn sucht Antworten, die Spur ist kalt,

  doch Nestor weiß mehr – ein Held, schon alt.

  Von Pylos aus wird der Weg gemacht,

  der Wille zum Ziel, die Hoffnung entfacht.

[Verse 1: Odysseus]

  In Pylos am Strand, wo das Opfer glüht,

  Nestor empfängt ihn, mit Gastfreundschaft durchblüht.

  „Sag, alter König, weißt du, was geschah?

  Wo ist mein Vater? Ist er wirklich noch da?“

Doch Nestor schweigt, kennt die Götter zu gut,

  „Dein Vater, ein Held, mit unbändigem Mut.

  Er zog in den Sturm, doch Poseidon war stark,

  sein Weg ist verborgen, sein Schicksal so hart.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, such weiter, bleib dran,

  die Wahrheit liegt tief, verborgen im Bann.

  Von Nestor zu neuen Gestaden geführt,

  mein Erbe lebt weiter, durch dich unberührt.

[Verse 2: Odysseus]

  Nestor erzählt von der Heimfahrt der Helden,

  von Kämpfen und Stürmen, die sie zerschellen.

  „Dein Vater, mein Freund, war klüger als wir,

  doch selbst seine List blieb ohne Götter zur Zier.“

Athene gibt Kraft, als Telemachos bricht,

  „Fahr nach Sparta, dort strahlt noch ein Licht.“

  Die Spur wird heiß, doch das Meer bleibt weit,

  mein Sohn geht den Weg, trotz der Unendlichkeit.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, such weiter, bleib dran,

  die Wahrheit liegt tief, verborgen im Bann.

  Von Nestor zu neuen Gestaden geführt,

  mein Erbe lebt weiter, durch dich unberührt.

[Outro: Odysseus]

  Die Flammen lodern, der Kurs ist gesetzt,

  mein Sohn, du suchst, bis die Wahrheit verletzt.

  Von Pylos nach Sparta, der Weg wird hart,

  doch die Hoffnung im Herzen – dein göttlicher Start.

 


Vierter Gesang:

Wie Telemachos in Sparta von Menelaos Auskunft über den Aufenthalt seines Vaters erhielt und die Freier den Beschluß faßten, den Sohn des Odysseus zu ermorden

[Intro: Odysseus]

  Mein Sohn reist weiter, das Ziel so fern,

  in Sparta bei Menelaos sucht er den Stern.

  Die Vergangenheit spricht, das Schicksal erzählt,

  Helena und der König – das Wissen erwählt.

[Verse 1: Odysseus]

  In Sparta der Glanz, ein Palast aus Gold,

  doch Telemachos fragt, sein Herz bleibt bold.

  „Oh König, mein Vater, habt ihr von ihm gehört?

  Wo weilt Odysseus? Was hat ihn zerstört?“

Menelaos nickt, sein Blick wird schwer,

  „Ich hörte von ihm, tief im fernen Meer.

  Gefangen bei Kalypso, doch lebendig und stark,

  sein Geist bleibt wach, sein Wille ist scharf.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, die Spur wird heiß,

  der Weg ist gefährlich, doch du zahlst den Preis.

  Von Sparta bis hin zu den Strömungen weit,

  dein Mut führt dich, trotz der Ewigkeit.

[Verse 2: Odysseus]

  Helena spricht, ihre Stimme wie Licht,

  „Dein Vater, ein Held, doch das Schicksal zerbricht.

  Die Götter sind launisch, sie spielen ihr Spiel,

  doch Odysseus bleibt ein Mann voller Stil.“

Menelaos erzählt von Ägyptens Strand,

  von Gefahren, die lauern im fremden Land.

  „Dein Vater sucht Wege, sein Herz bleibt klar,

  doch Kalypso hält ihn – die Freiheit so nah.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Telemachos, mein Sohn, die Spur wird heiß,

  der Weg ist gefährlich, doch du zahlst den Preis.

  Von Sparta bis hin zu den Strömungen weit,

  dein Mut führt dich, trotz der Ewigkeit.

[Bridge: Odysseus]

  Die Götter entscheiden, doch der Mensch kämpft fort,

  mein Sohn, deine Reise, ein göttliches Wort.

  Von Palast zu Palast, dein Feuer entflammt,

  du trägst meinen Namen, in deinem Herz entbrannt.

[Outro: Odysseus]

  Von Sparta zurück, dein Geist ist bereit,

  die Wahrheit erwacht, trotz der Dunkelheit.

  Telemachos, mein Sohn, ich spüre dein Licht,

  der Moment der Heimkehr – ich sehe, was spricht.

 


Fünfter Gesang:

Wie Odysseus auf einem Floß von der Insel Ogygia aus in See stach und als Schiffbrüchiger das Land der Phaiaken erreichte

[Intro: Odysseus]

  Gefangen auf der Insel, Kalypso hält mich fest,

  die Jahre vergehen, ich such' mein Nest.

  Doch Zeus greift ein, die Götter beraten,

  die Freiheit ruft – mein Schicksal wird starten.

[Verse 1: Odysseus]

  Hermes bringt die Nachricht, Kalypso wird still,

  „Odysseus, geh, doch nicht, wie ich es will.

  Die Götter verlangen, dass du ziehst von hier fort,

  doch mein Herz will dich halten an diesem Ort.“

Ein Floß wird gebaut, meine Hoffnung erwacht,

  die Sterne mein Kompass, ich segel durch die Nacht.

  Poseidon tobt, er jagt mich mit Sturm,

  doch ich kämpfe weiter, ich brech durch den Wurm.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin Odysseus, der König auf See,

  ich trotze den Wellen, ich bezwinge das Weh.

  Von Kalypso bis Ithaka führt meine Bahn,

  kein Gott, kein Sturm hält mich auf meinem Plan.

[Verse 2: Odysseus]

  Der Sturm wird wilder, das Floß zerbricht,

  Poseidons Zorn blendet jedes Licht.

  Doch Ino erscheint, sie reicht mir ein Tuch,

  „Trag es wie Hoffnung, es schützt dich genug.“

An Land gespült, am Rande der Kraft,

  mein Körper zerschlagen, doch die Seele schafft.

  Die Phaiaken warten, ein neues Kapitel,

  mein Herz schlägt für Ithaka, stark und unzittrig.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin Odysseus, der König auf See,

  ich trotze den Wellen, ich bezwinge das Weh.

  Von Kalypso bis Ithaka führt meine Bahn,

  kein Gott, kein Sturm hält mich auf meinem Plan.

[Bridge: Odysseus]

  Die Götter spielen, doch ich breche frei,

  die Sterne am Himmel, sie leiten mich neu.

  Kalypso, dein Herz, es bleibt mein Schmerz,

  doch Ithaka ruft – das ist mein Scherz.

[Outro: Odysseus]

  Ich stehe am Strand, der nächste Schritt ist nah,

  die Reise geht weiter, ich bin wieder da.

  Von den Tiefen des Meeres bis zum höchsten Stern,

  Odysseus kehrt heim, sein Herz bleibt fern.

 


Sechster Gesang:

Wie die phaiakische Königstochter Nausikaa dem schiffbrüchigen Odysseus ihren Beistand gewährte

[Intro: Odysseus]

  Erschöpft lieg ich da, am Strand allein,

  mein Körper zerschunden, mein Geist wie Stein.

  Doch Hoffnung blitzt auf, ein Licht im Blick,

  Nausikaa erscheint – ein göttliches Glück.

[Verse 1: Odysseus]

  Im Morgengrauen, mit Freundinnen am Fluss,

  Nausikaa lacht, voller Lebenslust.

  Doch als ich erscheine, gezeichnet vom Meer,

  zögert sie kurz – doch ihr Herz ist mehr.

„Fremder, wer bist du?“, ihr Ton ist klar,

  ich verbeug mich tief, sie ist wunderbar.

  „Ich bin ein Mann, den das Schicksal zerbrach,

  doch du gibst mir Kraft, du bist, was ich brach.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Nausikaa, ein Licht in der Nacht,

  dein Herz voller Mut, dein Lächeln gibt Kraft.

  Von Phaiaken geführt, mein Weg wird neu,

  doch Ithaka bleibt mein Ziel – so treu.

[Verse 2: Odysseus]

  Sie führt mich zum Palast, ihr Stolz ist groß,

  die Tochter des Königs, mit Anmut und Los.

  „Sei klug, Fremder, und halt dich zurück,

  mein Vater entscheidet, dein Schicksal, dein Glück.“

Ich folge dem Plan, mein Kopf bleibt klar,

  Athene lenkt Schritte, die Hoffnung ist nah.

  Die Phaiaken, ein Volk, das Göttern gleicht,

  doch mein Herz schlägt für Heimat – das Ziel, das reicht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Nausikaa, ein Licht in der Nacht,

  dein Herz voller Mut, dein Lächeln gibt Kraft.

  Von Phaiaken geführt, mein Weg wird neu,

  doch Ithaka bleibt mein Ziel – so treu.

[Bridge: Odysseus]

  Ein Moment der Gnade, am Rande der Welt,

  eine Hand, die mich hält, ein Herz, das mich stellt.

  Nausikaa, du bist wie ein Stern so klar,

  doch Ithaka ruft, der Heimweg ist wahr.

[Outro: Odysseus]

  Von Strand zu Palast, mein Schicksal erhellt,

  ein Schritt näher zu Ithaka, zur Heimat, zur Welt.

  Nausikaa, ich danke dir, für deinen Mut,

doch die Reise geht weiter – mein Herz, mein Blut.

 


Siebenter Gesang:

Wie Odysseus von dem König Alkinoos aufgenommen wurde

[Intro: Odysseus]

  Im Palast der Phaiaken, ein fremder Mann,

  Odysseus auf Mission, ich fang neu an.

  Athene lenkt mich, verkleidet im Spiel,

  der Plan ist gesetzt – ich komm ans Ziel.

[Verse 1: Odysseus]

  Die Stadt erstrahlt, Gold in den Hallen,

  Phaiaken feiern, die Becher prallen.

  Doch ich bleib ruhig, mein Auftritt präzis,

  vor König Alkinoos – ich mach mein Biz.

„Oh König, hör zu, ich bin nicht von hier,

  ein Mann ohne Heimat, der sucht sein Revier.

  Der Sturm hat mich gejagt, das Meer mich gefüllt,

  doch mit eurer Hilfe wird mein Ziel enthüllt.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Phaiaken, ich danke, doch ich bin auf der Flucht,

  Ithaka ruft – das ist meine Sucht.

  Vom Palast bis zum Meer, mein Weg wird wahr,

  Odysseus kehrt heim, das Ende ist nah.

[Verse 2: Odysseus]

  Die Königin sieht mich, Arete ihr Name,

  „Wer bist du, Fremder, erzähl uns dein Drama!“

  Ich rede vom Sturm, von Kalypso und mehr,

  mein Blick bleibt ernst, doch die Gier leuchtet her.

Alkinoos nickt, er bietet mir Schutz,

  „Bleib hier, mein Freund, in unserem Glanz und Nutz.

  Doch willst du nach Ithaka, wir geben dir Kraft,

  ein Schiff, das dich bringt, mit göttlicher Macht.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Phaiaken, ich danke, doch ich bin auf der Flucht,

  Ithaka ruft – das ist meine Sucht.

  Vom Palast bis zum Meer, mein Weg wird wahr,

  Odysseus kehrt heim, das Ende ist nah.

[Bridge: Odysseus]

  Die Götter schmunzeln, sie sehen mein Spiel,

  doch ich bleib schlau, mein Ziel ist stabil.

  Phaiaken, ihr Helden, ich nehm eure Hand,

  doch tief in mir brennt das Ithaka-Land.

[Outro: Odysseus]

  Die Nacht bricht an, der Wein fließt schwer,

  mein Herz bleibt wach, mein Blick aufs Meer.

  Von Gold zu den Wellen, der Heimweg ist nah,

Odysseus zieht weiter – mein Wort ist da.

 


Achter Gesang:

Wie die Volksversammlung der Phaiaken beschloß, Odysseus in seine Heimat zu geleiten, und zu Ehren des Gastes Kampfspiele, Gesang und Tanz veranstaltet wurden

[Intro: Odysseus]

  Ein Fest für den Fremden, ich spiel meine Rolle,

  die Phaiaken feiern, die Stimmung ist volle.

  Doch tief in mir brodelt der Schmerz,

  mein Herz schlägt für Ithaka, das Ziel ist nicht fern.

[Verse 1: Odysseus]

  Alkinoos ruft: „Zeigt, was ihr könnt!

  Musik, Tanz und Spiele, ein Fest, das brennt.“

  Die Krieger ringen, die Diskusse fliegen,

  doch ich bleib ruhig – das Drama wird siegen.

Ein Jüngling spottet, sein Blick voll Hochmut,

  „Fremder, du bist schwach, dir fehlt unser Blut.“

  Ich lach nur leise, steh auf, pack den Stein,

  werf ihn durch die Luft – die Phaiaken schrein.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ein König auf Reisen, doch sie kennen mich nicht,

  ich spiel meinen Part, mein Ziel bleibt in Sicht.

  Von Spielen und Tänzen zurück zu dem Plan,

  Odysseus bleibt stark – ein Mann mit ’nem Bann.

[Verse 2: Odysseus]

  Ein Sänger erhebt sich, die Lyra erklingt,

  er singt von Troja, das Feuer, das springt.

  Die Freuden, die Schmerzen, der Krieger Stolz,

  doch in mir brennt Wut, verborgen im Holz.

Tränen rinnen, doch ich bleibe still,

  die Phaiaken sehen, was der Fremde will.

  „Wer bist du, Fremder, erzähl uns dein Leid,

  dein Blick spricht Bände, von Schmerz und Zeit.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ein König auf Reisen, doch sie kennen mich nicht,

  ich spiel meinen Part, mein Ziel bleibt in Sicht.

  Von Spielen und Tänzen zurück zu dem Plan,

  Odysseus bleibt stark – ein Mann mit ’nem Bann.

[Bridge: Odysseus]

  Ich atme tief, die Wahrheit kommt raus,

  „Ich bin Odysseus, der König von Haus.

  Von Troja bis hier hab ich alles durchlebt,

  doch Ithaka ruft – mein Herz, das bebt.“

[Outro: Odysseus]

  Die Phaiaken schweigen, sie hören mein Wort,

  ein Mann auf der Flucht, ein König am Ort.

  Das Meer ruft laut, der Heimweg ist nah,

  Odysseus zieht weiter – mein Schicksal ist klar.

 


Neunter Gesang:

Wie Odysseus den Phaiaken seine Irrfahrten erzählte und zunächst von den Abenteuern bei den Kikonen und Lotophagen sowie bei dem Kyklopen Polyphemos berichtete

[Intro: Odysseus]

  Ich setz mich hin, das Fest wird still,

  „Ihr wollt meine Geschichte? Dann hört, was ich will.

  Von Troja bis hier war der Weg kein Spiel,

  Gefahren und Blut – mein Leben, mein Ziel.“

[Verse 1: Odysseus]

  Wir segelten los, die Kikonen im Blick,

  nahmen, was wir konnten, doch die Rache war dick.

  Ein Hinterhalt – Männer starben im Kampf,

  die See nahm den Rest, ihr unendlicher Schlamm.

Dann Lotophagen, sie boten den Schein,

  ihre Blüten versprachen, die Welt sei rein.

  Doch ich zog sie fort, meine Männer und Mut,

  „Bleibt wachsam, Brüder, oder das Ende ist gut.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin Odysseus, ein Mann auf der Flucht,

  von Blut und Göttern getrieben – meine Sucht.

  Von Feinden umringt, doch mein Geist bleibt klar,

  der Heimweg ruft – Ithaka ist nah.

[Verse 2: Odysseus]

  Dann kamen wir zu Polyphem, dem Zyklopen,

  sein Höhlenblick wild, sein Atem am Toben.

  Er fraß meine Männer, sein Hunger war groß,

  doch ich schmiedete Pläne – der Sieg war famos.

„Niemand“ war mein Name, ich gab ihm den Wein,

  er taumelte, fiel – sein Auge ward mein.

  Mit brennendem Holz, ein Schrei durch die Nacht,

  wir flohen ins Meer – die Freiheit erwacht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ich bin Odysseus, ein Mann auf der Flucht,

  von Blut und Göttern getrieben – meine Sucht.

  Von Feinden umringt, doch mein Geist bleibt klar,

  der Heimweg ruft – Ithaka ist nah.

[Bridge: Odysseus]

  Doch Poseidon sah alles, sein Zorn war heiß,

  der Zyklop, sein Sohn – ich zahlte den Preis.

  Von Wellen gejagt, mein Schiff drohte zu brechen,

  doch mein Wille blieb stark, ließ sich nicht schwächen.

[Outro: Odysseus]

  Das Meer tobt weiter, die Götter sind wild,

  doch meine Geschichte bleibt unzerstört, ungestillt.

  Von Kikonen zu Zyklopen, der Weg ist hart,

  doch Ithaka ruft – mein Ziel ist klar.

 


Zehnter Gesang:

Wie Odysseus von seinen Abenteuern bei Aiolos, bei den Laistrygonen und bei Kirke berichtete

[Intro: Odysseus]

  Von Sturm zu Sturm, die Götter sind hart,

  doch Aiolos hilft uns – ein göttlicher Start.

  Ein Sack voller Winde, die Freiheit zum Greifen,

  doch Gier bringt uns zurück – die Wellen uns schleifen.

[Verse 1: Odysseus]

  Aiolos, der Herr der Lüfte, sprach klar:

  „Dieser Sack bringt dich heim, dein Ziel ist nah.“

  Doch meine Crew, sie öffnet das Siegel,

  die Winde entfesselt, der Kurs wird ein Spiegel.

Zurück zum Start, Aiolos ist kalt,

  „Ich helf euch nicht, das Schicksal ist alt.“

  Wir treiben weiter, zum nächsten Ort,

  die Laistrygonen warten – der Tod ein Wort.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Wind zu Sturm, mein Weg bleibt schwer,

  doch Ithaka ruft – ich trotze dem Meer.

  Von Gier und Gefahren, mein Geist bleibt stark,

  ein König auf Reisen, mein Ziel so klar.

[Verse 2: Odysseus]

  Die Laistrygonen, gigantisch und roh,

  sie warfen Felsbrocken, mein Herz schlug so.

  Schiffe zertrümmert, Männer geschluckt,

  ich floh mit dem Rest, die Hoffnung gedrückt.

Doch dann Kirke, die Zauberin, lockt,

  mein Mut zögert, doch mein Geist ist geblockt.

  Mit List und Kraft, Hermes zur Hand,

  ich bezwing ihre Magie – der Sieg ist geplant.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Wind zu Sturm, mein Weg bleibt schwer,

  doch Ithaka ruft – ich trotze dem Meer.

  Von Gier und Gefahren, mein Geist bleibt stark,

  ein König auf Reisen, mein Ziel so klar.

[Bridge: Odysseus]

  Kirke, sie sieht mich, ihr Blick wird weich,

  „Bleib hier, mein Held, mein Herz ist dein Reich.“

  Doch die Zeit drängt, mein Kurs bleibt gesetzt,

  mein Schiff bereit, mein Wille verletzt.

[Outro: Odysseus]

  Von Aiolos bis Kirke, die Reise ist weit,

  mein Herz bleibt wach, trotz aller Zeit.

  Die Götter spielen, doch mein Geist bleibt frei,

  Odysseus kämpft – der Heimweg ist nah.

 


Elfter Gesang:

Wie Odysseus von seiner Fahrt in das Totenreich berichtete

[Intro: Odysseus]

  Der Weg wird schwer, die Toten rufen mich,

  die Unterwelt lockt, ihr Ruf ist so frisch.

  Teiresias weiß mehr, der Prophet im Land,

  die Götter geben mir ein finsteres Band.

[Verse 1: Odysseus]

  Durch den Fluss des Hades, ins Reich der Nacht,

  die Geister flimmern, der Tod erwacht.

  Ich bringe das Opfer, das Blut für die Seelen,

  die Toten umringen mich, flüsternd, sich quälen.

Teiresias spricht, der Blick so klar,

  „Odysseus, du Held, dein Weg wird schwer,

  die Götter sind zornig, Poseidon bleibt böse,

  doch die Heimkehr bleibt, auch wenn sie ist kühn und große.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  In der Dunkelheit, der Tod spricht zu mir,

  doch mein Ziel bleibt klar, der Weg führt zu dir.

  Von Geistern umgeben, der Weg wird hart,

  doch die Heimkehr ruft – das ist mein Start.

[Verse 2: Odysseus]

  Doch auch meine Mutter, sie tritt hervor,

  „Mein Sohn, warum kommst du? Was suchst du hier vor?“

  Tränen in meinen Augen, die Wunde ist tief,

  „Du musst zurück, das Schicksal bleibt schief.“

Achilles, der Krieger, so stolz und so laut,

  „Ein Leben im Tod, mein Herz war erbaut.

  Doch besser die Erde, als ewig zu geh'n,

  Odysseus, du hast noch viel zu besteh'n.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  In der Dunkelheit, der Tod spricht zu mir,

  doch mein Ziel bleibt klar, der Weg führt zu dir.

  Von Geistern umgeben, der Weg wird hart,

  doch die Heimkehr ruft – das ist mein Start.

[Bridge: Odysseus]

  Die Toten sprechen, doch ich bleib auf der Spur,

  Teiresias, der Führer, gibt mir die Zucht.

  „Deine Männer, sie sterben, das Schicksal ist klar,

  doch du wirst bestehen, du bist der Star.“

[Outro: Odysseus]

  Ich kehre zurück, der Weg durch das Tor,

  der Tod hat mir gesprochen, doch ich komm hervor.

  Von Geistern geführt, die Erinnerung schwer,

  doch Ithaka ruft – ich geh nun mehr.

 


Zwölfter Gesang:

Wie Odysseus von seinen Abenteuern bei den Sirenen, bei der Skylla und Charybdis und auf Thrinakia, schließlich von dem Schiffbruch berichtete, dem alle seine Gefährten zum Opfer fielen

[Intro: Odysseus]

  Zurück auf dem Meer, der Weg ist steil,

  die Götter sind gnadenlos, der Sturm wird mein Teil.

  Sirenen, Skylla, Charybdis – das Spiel wird hart,

  doch Ithaka ruft, ich bin auf der Fahrt.

[Verse 1: Odysseus]

  Die Sirenen singen, ihr Klang so rein,

  doch ich bin gewarnt, sie locken ins Sein.

  Wachs in den Ohren, die Männer am Riemen,

  gebunden am Mast, ich spür ihre Stimmen.

Ihr Lied spricht von Ruhm, von allem, was zählt,

  doch ich bleib stark, auch wenn die Versuchung quält.

  Das Schiff zieht vorbei, die Stimmen verklingen,

  mein Geist bleibt klar, ich lass sie nicht gewinnen.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sirenen zu Monstern, mein Weg bleibt schwer,

  doch Ithaka ruft – ich trotze dem Meer.

  Die Götter sind gnadenlos, doch ich bleib wach,

  Odysseus kämpft – das Schicksal im Takt.

[Verse 2: Odysseus]

  Dann Skylla und Charybdis, das Wasser ein Feind,

  ein Schlund voller Zähne, der andere pein.

  Skylla schnappt zu, sechs Männer verloren,

  doch ich muss weiter, das Schicksal verschworen.

Wir landen beim Helios, sein Vieh heilig und klar,

  ich warne die Männer: „Bleibt weg, das ist wahr!“

  Doch Hunger treibt, sie schlachten das Fleisch,

  die Sonne zürnt, der Tod kommt gleich.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sirenen zu Monstern, mein Weg bleibt schwer,

  doch Ithaka ruft – ich trotze dem Meer.

  Die Götter sind gnadenlos, doch ich bleib wach,

  Odysseus kämpft – das Schicksal im Takt.

[Bridge: Odysseus]

  Die Götter entfesseln den Sturm ihrer Macht,

  mein Schiff zerbricht in der tiefen Nacht.

  Allein auf dem Floß, mein Geist bleibt klar,

  Kalypso ruft – das Ziel ist noch wahr.

[Outro: Odysseus]

  Ich treibe dahin, das Meer ist mein Feind,

  doch Ithaka bleibt das Ziel, das vereint.

  Von Sirenen zu Skylla, das Ende ist fern,

  doch mein Wille ist stärker – ich finde den Stern.

 


Dreizehnter Gesang:

Wie Odysseus von den Phaiaken nach Ithaka gebracht wurde und mit Athene über die weiteren Schritte seiner Rückkehr beriet

[Intro: Odysseus]

  Endlich, die Küste, Ithaka in Sicht,

  mein Herz schlägt schnell, die Heimat verspricht.

  Die Phaiaken brachten mich sicher nach Haus,

  doch die Arbeit beginnt, der Kampf bricht aus.

[Verse 1: Odysseus]

  Das Schiff legt an, die Nacht ist still,

  ich liege im Sand, mein Geist bleibt im Will’.

  Athene erscheint, mit List in der Hand,

  „Odysseus, sei klug, das ist dein Land.“

Doch Fremde herrschen, die Freier sind dreist,

  sie plündern mein Haus, sie spielen den Geist.

  Athene verschleiert mein edles Gesicht,

  „Du bist ein Bettler, bis die Wahrheit spricht.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ithaka, mein Ziel, doch der Kampf steht bevor,

  mein Geist bleibt klar, ich geh durch jedes Tor.

  Von List und Verkleidung – das Spiel beginnt,

  Odysseus kehrt heim, wie der Sturm im Wind.

[Verse 2: Odysseus]

  Eumaios, der Schweinehirt, treu und alt,

  er gibt mir Zuflucht, sein Herz bleibt kalt.

  „Die Freier sind viele, dein Haus ist besetzt,

  doch Hoffnung lebt, wenn du weise schätzt.“

Athene lächelt, ihr Plan ist bereit,

  „Ruf deinen Sohn, es wird höchste Zeit.

  Telemachos kehrt zurück von der See,

  Vater und Sohn – die Stunde ist eh.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Ithaka, mein Ziel, doch der Kampf steht bevor,

  mein Geist bleibt klar, ich geh durch jedes Tor.

  Von List und Verkleidung – das Spiel beginnt,

  Odysseus kehrt heim, wie der Sturm im Wind.

[Bridge: Odysseus]

  Ich bin ein König, doch verborgen im Staub,

  die Wahrheit wird kommen, wie der Morgen so taub.

  Athene führt mich, ihr Licht ist mein Schild,

  die Rache ist nah, der Plan ist erfüllt.

[Outro: Odysseus]

  Von Phaiaken geführt, das Ziel ist erreicht,

  doch die Heimkehr allein – noch nicht meine Zeit.

  Ithaka, mein Reich, ich kämpf um den Thron,

  Odysseus kehrt heim – mein Herz, mein Lohn.

 


Vierzehnter Gesang:

Wie Odysseus von dem Schweinehirten Eumaios aufgenommen wurde

[Intro: Odysseus]

  Im Schatten des Stalls, verborgen und still,

  mein Königreich wartet, doch ich bleib im Will’.

  Eumaios, der Hirt, mein treuer Mann,

  er kennt nicht mein Gesicht, doch er weiß, wer ich kann.

[Verse 1: Odysseus]

  „Fremder“, sagt er, „wo kommst du her?

  Das Meer hat dich gezeichnet, dein Blick ist leer.“

  Ich rede von Kämpfen, von Göttern und List,

  doch die Wahrheit bleibt verborgen – die Zeit, sie frisst.

Er gibt mir Brot, sein Herz ist rein,

  „Mein König ist fort, doch sein Geist bleibt mein.

  Die Freier zerstören, sie rauben sein Haus,

  doch ich warte auf ihn, ich geb ihn nicht aus.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Eumaios, mein Freund, dein Herz ist wahr,

  du bist wie ein Stern in der Dunkelheit klar.

  Von Schweinen umgeben, dein Stolz bleibt groß,

  Ithaka lebt – auch wenn alles zerfloss.

[Verse 2: Odysseus]

  Er erzählt von den Freiern, ihr Hochmut so dreist,

  „Sie plündern und prassen, als ob’s ihnen reicht.

  Doch ich glaub an Odysseus, der Mann kehrt zurück,

  er wird sie vertreiben, das ist sein Glück.“

Ich nicke nur stumm, mein Plan wächst heran,

  die Rache wird kommen, das weiß ich dann.

  Athene bewacht uns, ihr Licht ist mein Pfad,

  doch Eumaios beweist – wahre Treue ist Tat.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Eumaios, mein Freund, dein Herz ist wahr,

  du bist wie ein Stern in der Dunkelheit klar.

  Von Schweinen umgeben, dein Stolz bleibt groß,

  Ithaka lebt – auch wenn alles zerfloss.

[Bridge: Odysseus]

  Ich bin ein König, doch verborgen im Kleid,

  ein Bettler mit List, mein Weg ist bereit.

  Eumaios, dein Glaube gibt Kraft und Mut,

  die Rache ist nah, ich spür sie im Blut.

[Outro: Odysseus]

  Die Nacht wird still, der Morgen erwacht,

  mein Herz schlägt laut, die Heimkehr gemacht.

  Eumaios, ich danke, dein Licht führt mich heim,

  Ithaka ruft – bald wird’s Wahrheit sein.

 


Fünfzehnter Gesang:

Wie Telemachos nach Ithaka zurückkehrte und wie Odysseus den zweiten Abend bei Eumaios verbrachte

[Intro: Odysseus]

  Telemachos zieht los, Athene gibt Gas,

  „Dein Vater wartet, Junge, jetzt gib mal Spaß!“

  Von Sparta zurück, der Sohn auf der Spur,

  ich sitz bei Eumaios, halt die Stellung pur.

[Verse 1: Odysseus]

  Telemachos packt ein, Menelaos schaut streng,

  „Du gehst jetzt nach Hause, bevor es dich drängt.

  Die Freier sind fies, ihr Ziel ist klar,

  doch Ithaka ruft – der Kampf wird wahr.“

Mit Geschenken beladen und Weisheit im Kopf,

  zieht er los, der Junge, sein Mut im Galopp.

  Athene flüstert: „Die Zeit ist knapp,

  dein Vater plant schon – bald gibt’s nen Klapp.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sparta bis Ithaka, der Weg ist gesetzt,

  Telemachos, mein Sohn, dein Herz bleibt vernetzt.

  Die Götter lenken, doch der Plan ist mein,

  Odysseus kämpft – bald ist alles rein.

[Verse 2: Odysseus]

  Zurück bei Eumaios, der Hirt ist loyal,

  wir reden von Treue, von Leben, von Qual.

  Doch dann kommt mein Sohn, sein Schatten im Licht,

  Athene hat recht, die Bühne verspricht.

„Wer ist der Fremde?“, fragt er misstrauisch laut,

  doch Eumaios schützt mich, sein Vertrauen gebaut.

  Ich grins im Verborgnen, mein Plan wird real,

  Vater und Sohn – jetzt wird’s brutal.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sparta bis Ithaka, der Weg ist gesetzt,

  Telemachos, mein Sohn, dein Herz bleibt vernetzt.

  Die Götter lenken, doch der Plan ist mein,

  Odysseus kämpft – bald ist alles rein.

[Bridge: Odysseus]

  Der Junge kehrt heim, sein Blick wird klar,

  mein Sohn, dein Mut macht dich so wahr.

  Doch ich halt die Fassade, die Zeit noch nicht reif,

  bald kommt die Wahrheit – und die Freier sind steif.

[Outro: Odysseus]

  Die Stunde rückt näher, der Kampf ist geplant,

  Telemachos und ich, Seite an Seite, gebannt.

  Von Sparta bis Ithaka, der Kreis schließt sich bald,

  Odysseus kehrt heim – und ich mach es knallhart.

 


Sechzehnter Gesang:

Wie Odysseus sich seinem Sohne zu erkennen gab und sich mit ihm über die nächsten Maßnahmen besprach

[Intro: Odysseus]

  Die Stunde ist da, mein Sohn steht vor mir,

  Telemachos, mein Blut, jetzt enthüll ich’s dir.

  Die Masken fallen, der Plan wird scharf,

  Vater und Sohn – jetzt wird’s gefährlich und stark.

[Verse 1: Odysseus]

  Telemachos fragt, sein Blick voller Pein,

  „Wer bist du, Fremder, dein Spiel ist gemein.“

  Doch Athene lächelt, sie hebt den Schleier,

  „Schau mich an, Junge, dein Vater, der Geier!“

Er taumelt zurück, sein Herz schlägt wild,

  „Bist du es wirklich?“ – „Ja, Junge, erfüllt!“

  Wir fallen uns in die Arme, die Rache erwacht,

  die Freier ahnen nichts von der kommenden Schlacht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Vater und Sohn, das Schicksal vereint,

  die Freier im Palast – bald werden sie weinen.

  Von List und Taktik, der Plan ist klar,

  Odysseus kehrt heim – der Sieg ist nah.

[Verse 2: Odysseus]

  Im Stall bei Eumaios schmieden wir’s aus,

  die Freier im Palast – die machen wir raus.

  „Geh rein, mein Sohn, tu so, als wär nichts,

  doch ich komm nach – und dann gibt’s Gewichts!“

Telemachos nickt, sein Blick wird hart,

  „Wir holen unser Reich, wir spielen die Karte.“

  Athene schaut zu, ihr Lächeln wie Stahl,

  die Götter sind mit uns – die Freier in Qual.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Vater und Sohn, das Schicksal vereint,

  die Freier im Palast – bald werden sie weinen.

  Von List und Taktik, der Plan ist klar,

  Odysseus kehrt heim – der Sieg ist nah.

[Bridge: Odysseus]

  Die Intrigen sind dick, der Verrat ist nah,

  doch wir spielen die List – und machen sie klar.

  Telemachos, mein Sohn, wir kämpfen als eins,

  die Freier sind blind – ihr Ende ist meins.

[Outro: Odysseus]

  Vater und Sohn, ein Duo aus Macht,

  von Ithakas Stall bis zur nächtlichen Schlacht.

  Die Rache ist süß, die Heimkehr ein Traum,

  Odysseus kehrt heim – wir holen den Raum.

 


Siebzehnter Gesang:

Wie Odysseus als Bettler sein Haus betrat

[Intro: Odysseus]

  Die Maskerade bleibt, mein Spiel ist geschickt,

  Telemachos geht vor, die Freier betickt.

  Eumaios und ich, wir ziehen ins Licht,

  doch der Weg wird härter – die Rache verspricht.

[Verse 1: Odysseus]

  Telemachos betritt den Palast,

  die Freier spotten, ihr Hochmut verfasst.

  Er bleibt cool, doch sein Blick ist scharf,

  sie merken nicht, dass er längst an der Straf’.

Eumaios führt mich, mein Mantel ist alt,

  ein Bettler auf Mission, doch mein Geist ist kalt.

  Melanthios, der Ziegenhirte, ein frecher Hund,

  spuckt vor mir aus – sein Ende wird bunt.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Stall bis Palast, mein Ziel ist nah,

  die Freier ahnen nichts – mein Zorn ist da.

  Verkleidet, verborgen, ich spiele das Spiel,

  Odysseus kämpft – das Ende wird real.

[Verse 2: Odysseus]

  Beim Tor des Palasts, mein treuer Hund,

  Argos liegt da, die Zeit hat ihn wund.

  Doch er erkennt mich, sein Blick wird klar,

  mein Herz bricht kurz, doch die Mission ist wahr.

Im Palast, die Freier prassen und lachen,

  doch Telemachos plant – bald wird es krachen.

  Ich sitze am Rand, der Bettler im Spiel,

  doch tief in mir lodert der kriegerische Stil.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Stall bis Palast, mein Ziel ist nah,

  die Freier ahnen nichts – mein Zorn ist da.

  Verkleidet, verborgen, ich spiele das Spiel,

  Odysseus kämpft – das Ende wird real.

[Bridge: Odysseus]

  Die Freier, sie prahlen, ihr Hochmut steigt,

  doch mein Blick bleibt ruhig – bis der Sturm sich zeigt.

  Athene flüstert, ihr Plan ist groß,

  mein Schwert wartet still – bald geht es los.

[Outro: Odysseus]

  Im Schatten des Palasts, die Zeit wird knapp,

  mein Sohn und ich – wir ziehen die Klapp.

  Von Stall bis Palast, die Stunde ist nah,

Odysseus kehrt heim – der Sieg ist da.

 


Achtzehnter Gesang:

Wie Odysseus sich mit dem Bettler Iros im Faustkampf maß und mancherlei Schmähungen hinnehmen mußte, Penelope aber den Freiern Geschenke entlockte

[Intro: Odysseus]

  Im Palast der Freier, die Luft wird dick,

  ihr Hochmut wächst – ich spiel meinen Trick.

  Der Bettler im Eck, doch ich bleib nicht still,

  bald kracht es gewaltig – weil ich es will.

[Verse 1: Odysseus]

  Da kommt Iros, der Bettler, sein Mund ist groß,

  er starrt mich an, sein Blick: gnadenlos.

  „Hey Fremder, das ist mein Revier,

  zieh weiter, sonst wird’s ungemütlich hier!“

Ich grinse nur leise, die Freier lachen laut,

  „Zwei Bettler im Ring, das wird nicht vertraut.“

  Doch ich pack ihn hart, mein Schlag ist präzis,

  Iros liegt flach – und keiner vermisst.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Im Palast der Freier, die Spannung steigt,

  Odysseus spielt, doch die Wahrheit zeigt.

  Von Provokation zur List, der Sturm ist nah,

  der König kehrt heim – die Rache ist da.

[Verse 2: Odysseus]

  Die Freier prahlen, ihr Hochmut im Blut,

  doch mein Blick bleibt scharf, ich kenne die Wut.

  Einer wirft Brot, sein Lachen ist kalt,

  doch Telemachos sieht’s – sein Zorn wird bald.

Penelope erscheint, die Königin stark,

  sie spricht zu den Freiern, ihr Blick so klar:

  „Ihr wollt meine Hand, doch ihr seid zu schwach,

  zeigt euer Können, ihr seid nur Krach.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Im Palast der Freier, die Spannung steigt,

  Odysseus spielt, doch die Wahrheit zeigt.

  Von Provokation zur List, der Sturm ist nah,

  der König kehrt heim – die Rache ist da.

[Bridge: Odysseus]

  Athene lächelt, sie kennt das Spiel,

  mein Plan wird schärfer, mein Ziel ist viel.

  Die Freier sind blind, ihr Stolz wird ihr Fall,

  doch ich bleib verborgen – bis zum letzten Knall.

[Outro: Odysseus]

  Der Abend vergeht, die Maskerade bleibt,

  die Spannung im Raum, die Stunde ist reif.

  Von Bettler zum König, der Wandel ist klar,

  Odysseus kehrt heim – bald ist’s offenbar.

 


Neunzehnter Gesang:

Wie Odysseus unerkannt mit Penelope Zwiesprache hielt, Eurykleia dem Bettler die Füße wusch und Penelope sich entschloß, die Wahl des neuen Gatten durch einen Bogenwettkampf zu entscheiden

[Intro: Odysseus]

  Die Nacht wird lang, das Spiel ist fein,

  ich sitze bei Penelope – ihr Herz ist allein.

  Doch die Wahrheit bleibt stumm, verborgen im Licht,

  mein Ziel ist nah, doch ich zeig es nicht.

[Verse 1: Odysseus]

  Penelope spricht, ihr Ton ist klar,

  „Fremder, erzähl mir, wer du bist, wo du warst.“

  Ich spinne Geschichten, von Troja und List,

  doch ich seh ihren Schmerz – das Leben vermisst.

„Odysseus“, sagt sie, „war mehr als ein Mann,

  sein Geist war wie Feuer, das niemand bezwang.“

  Ich nicke nur leise, mein Herz schlägt laut,

  doch die Maske bleibt fest – ich bin nicht vertraut.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Die Wahrheit liegt nah, doch der Moment ist nicht reif,

  ich bin der König, doch mein Spiel bleibt mein Pfeil.

  Von Fragen zu Rätseln, das Ziel wird klar,

  Odysseus kehrt heim – der Sieg ist nah.

[Verse 2: Odysseus]

  Eurykleia, die treue, mit Wasser zur Hand,

  „Lass mich waschen, Fremder, die Last von dem Sand.“

  Doch als sie die Narbe berührt, wird’s klar,

  „Du bist Odysseus, dein Zeichen ist wahr!“

Ich greif ihre Hand, mein Finger auf ihr Gesicht,

  „Schweig, alte Freundin, sprich es nicht.“

  Ihr Blick ist treu, ihr Herz voller Licht,

  „Die Stunde wird kommen, ich schweige, verspricht.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Die Wahrheit liegt nah, doch der Moment ist nicht reif,

  ich bin der König, doch mein Spiel bleibt mein Pfeil.

  Von Fragen zu Rätseln, das Ziel wird klar,

  Odysseus kehrt heim – der Sieg ist nah.

[Bridge: Odysseus]

  Penelope träumt, ihr Schmerz wiegt schwer,

  doch ich bin so nah, ich spür es mehr.

  Die Götter beobachten, Athene wacht,

  die Stunde rückt näher – die letzte Nacht.

[Outro: Odysseus]

  Von Täuschung zur Wahrheit, der Kreis wird sich schließen,

  mein Reich, mein Thron – ich werde sie genießen.

  Penelope, mein Licht, ich kämpf für dich,

  Odysseus kehrt heim – die Geschichte spricht.

 


Zwanzigster Gesang:

Wie die Freier wiederum einen Festschmaus hielten und Odysseus die Rache vorbereitete

[Intro: Odysseus]

  Die Nacht ist still, doch mein Geist bleibt wach,

  mein Herz schlägt laut, ich spür den Krach.

  Die Freier feiern, ihr Hochmut steigt,

  doch die Rache kommt – mein Ziel ist bereit.

[Verse 1: Odysseus]

  Ich lieg auf dem Boden, der Zorn in der Brust,

  die Freier prassen, ihr Gelächter ist Frust.

  Doch Athene erscheint, ihr Lächeln so klar,

  „Odysseus, bleib ruhig – der Tag ist nah.“

Penelope träumt, ihr Herz ist schwer,

  doch Zeus sendet Zeichen, der Sturm wird mehr.

  Ein Donner am Himmel, ein Licht in der Nacht,

  die Götter sind mit mir – die Rache erwacht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Dunkelheit zur Wahrheit, der Moment ist nah,

  Odysseus kämpft – wie ein Sturm, so klar.

  Die Götter lenken, der Plan ist gesetzt,

  mein Thron kehrt zurück – das Ziel wird besetzt.

[Verse 2: Odysseus]

  Die Freier im Palast, ihr Hochmut so laut,

  sie spotten und lachen – der Tod wird vertraut.

  Melanthios keift, sein Blick voller Gift,

  doch ich bleib still – mein Zorn ist mein Schwertgriff.

Eumaios sieht’s, sein Blick ist tief,

  „Mein König, sei stark, dein Geist ist so schief.“

  Doch ich nicke nur leise, der Morgen erwacht,

  die Götter beobachten – bald kommt die Schlacht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Dunkelheit zur Wahrheit, der Moment ist nah,

  Odysseus kämpft – wie ein Sturm, so klar.

  Die Götter lenken, der Plan ist gesetzt,

  mein Thron kehrt zurück – das Ziel wird besetzt.

[Bridge: Odysseus]

  Ich höre das Flüstern, die Zeichen sind da,

  der Donner am Himmel, so göttlich, so nah.

  Penelope, mein Licht, ich kämpfe für dich,

  die Freier, sie fallen – mein Schicksal spricht.

[Outro: Odysseus]

  Die Nacht vergeht, der Morgen wird klar,

  mein Ziel ist nah – das Ende so wahr.

  Von Schlaflosigkeit zur Tat, der König erwacht,

Odysseus kehrt heim – die letzte Schlacht.

 


Einundzwanzigster Gesang:

Wie die Freier sich im Bogenwettkampf versuchten und Odysseus die Waffe erbat

[Intro: Odysseus]

  Der Wettkampf beginnt, die Spannung steigt,

  mein Bogen wartet – die Wahrheit zeigt.

  Die Freier prahlen, ihr Hochmut so groß,

  doch mein Herz bleibt ruhig – ich weiß, was los.

[Verse 1: Odysseus]

  Penelope spricht, ihr Blick so kalt,

  „Wer spannt den Bogen, der herrscht im Halt.

  Mein Mann war der König, der das vollbracht,

  jetzt zeigt eure Stärke – die Wahrheit erwacht.“

Die Freier versagen, ihr Stolz zerbricht,

  „Zu schwer, zu hart – das schaffen wir nicht!“

  Ich steh im Schatten, der Bettler im Spiel,

  doch bald zeig ich ihnen, wer wirklich viel.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Der Bogen gespannt, die Wahrheit ist nah,

  Odysseus kehrt heim – der König ist da.

  Von List und Taktik zum Schuss, der sitzt,

  die Freier, sie zittern – ihr Ende ist fix.

[Verse 2: Odysseus]

  Telemachos will’s, sein Mut wird wach,

  doch ich stoppe ihn still – „Noch nicht, mein Schach.“

  Eumaios reicht mir den Bogen mit Fleiß,

  die Freier lachen – „Was macht der Greis?“

Ich greif das Holz, mein Griff ist fest,

  der Bogen erklingt, der Pfeil wie ein Fest.

  Ein Schuss durch die Ringe, der Treffer so klar,

  die Stille im Raum – die Wahrheit ist da.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Der Bogen gespannt, die Wahrheit ist nah,

  Odysseus kehrt heim – der König ist da.

  Von List und Taktik zum Schuss, der sitzt,

  die Freier, sie zittern – ihr Ende ist fix.

[Bridge: Odysseus]

  Ich werf den Mantel, die Maskerade fällt,

  „Ich bin Odysseus – ihr habt mich verprellt!“

  Der Raum wird dunkel, der Zorn wird laut,

  die Freier, sie wissen – die Stunde haut.

[Outro: Odysseus]

  Der König ist heim, die Wahrheit erhellt,

  mein Bogen spricht laut, mein Ziel wird gestellt.

  Von Täuschung zur Tat, das Spiel ist vollbracht,

Odysseus kehrt heim – zur letzten Schlacht.

 


Zweiundzwanzigster Gesang:

Wie Odysseus mit den Freiem abrechnete

[Intro: Odysseus]

  Die Masken sind gefallen, die Wahrheit ist raus,

  Odysseus kehrt heim – jetzt fliegt jeder raus.

  Die Freier erstarren, ihr Hochmut zerbricht,

  mein Zorn spricht laut – ich halt mich nicht.

[Verse 1: Odysseus]

  Der erste Pfeil fliegt, Antinoos fällt,

  sein Lachen verstummt – das Spiel ist gestellt.

  „Ihr Freier, ihr Diebe, mein Haus, mein Land,

  ich bin zurück – das Schwert in der Hand.“

Chaos bricht aus, die Freier sind blind,

  doch Telemachos kämpft – mein Blut im Wind.

  Eumaios und Philoitios, treu bis zuletzt,

  die Halle wird rot – mein Wille besetzt.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Pfeilen und Schwertern, das Urteil ist hart,

  Odysseus kehrt heim – der König am Start.

  Die Götter schauen zu, mein Zorn ist klar,

  mein Thron ist zurück – die Rache so wahr.

[Verse 2: Odysseus]

  Melanthios, der Feige, versucht noch Verrat,

  doch Eumaios greift zu – sein Ende naht.

  Die Freier versuchen, doch keiner entkommt,

  mein Bogen singt weiter, die Halle wird prompt.

Telemachos steht, sein Schwert so fest,

  „Vater, wir siegen – das Haus wird ein Fest.“

  Doch die Gnade bleibt fern, die Rache ist echt,

  mein Reich, meine Heimat – ich mach es gerecht.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Pfeilen und Schwertern, das Urteil ist hart,

  Odysseus kehrt heim – der König am Start.

  Die Götter schauen zu, mein Zorn ist klar,

  mein Thron ist zurück – die Rache so wahr.

[Bridge: Odysseus]

  Athene wacht, ihr Licht führt mein Ziel,

  die Freier am Boden, ihr Ende ist Spiel.

  Der Zorn in der Halle, die Stunde so rein,

  Odysseus kehrt heim – das muss jetzt sein.

[Outro: Odysseus]

  Von Blut und Chaos zum Frieden im Haus,

  mein Reich ist gerettet – die Freier fliegen raus.

  Die Götter haben gesprochen, mein Ziel ist gemacht,

Odysseus kehrt heim – das Haus ist entfacht.

 


Dreiundzwanzigster Gesang:

Wie Penelope ihren Gatten wiedererkannte

[Intro: Odysseus]

  Die Schlacht ist vorbei, das Blut ist still,

  mein Herz schlägt laut, weil ich zu ihr will.

  Penelope, mein Licht, mein Ziel, mein Traum,

  ich steh vor dir – nach all den Jahren im Raum.

[Verse 1: Odysseus]

  Eurykleia rennt, „Penelope, wach auf,

  Odysseus ist heim – das Schicksal nimmt Lauf!“

  Doch sie bleibt kühl, ihr Blick so klar,

  „Beweist mir die Wahrheit, bevor ich erfahr.“

Ich trete vor, mein Herz schwer und laut,

  „Penelope, mein Licht, glaubst du nicht, was du schaust?“

  Doch sie stellt die Prüfung, der Test ist geschickt,

  mein Wissen vom Bett – das hat sie entzückt.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Jahren der Trennung zur Liebe zurück,

  Odysseus und Penelope – das wahre Glück.

  Das Bett, das spricht, die Wahrheit so rein,

  wir sind vereint – die Götter am Sein.

[Verse 2: Penelope]

  „Mein Herr, mein König, die Zeit war so lang,

  mein Herz blieb treu, doch die Zweifel so bang.

  Jetzt seh ich dich hier, mein Traum wird wahr,

  Odysseus, mein Licht, du bist endlich da.“

Die Tränen fließen, wir halten uns fest,

  die Jahre der Trennung – die Liebe bleibt best.

  Athene schaut zu, ihr Segen so groß,

  „Das Schicksal ist erfüllt – ihr seid das Los.“

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Jahren der Trennung zur Liebe zurück,

  Odysseus und Penelope – das wahre Glück.

  Das Bett, das spricht, die Wahrheit so rein,

  wir sind vereint – die Götter am Sein.

[Bridge: Odysseus]

  Die Götter lenkten, der Sturm war hart,

  doch Liebe und Treue – mein größter Start.

  Penelope, mein Licht, mein Stern so klar,

  Ithaka lebt – mein Ziel ist wahr.

[Outro: Odysseus]

  Die Nacht wird still, der Morgen erwacht,

  die Liebe ist ewig, das Schicksal entfacht.

  Von Trennung zur Einheit, die Reise ist voll,

Odysseus kehrt heim – die Liebe mein Soll.

 


Vierundzwanzigster Gesang:

Wie die Seelen der Freier in die Unterwelt gelangten, Odysseus sich seinem Vater zu erkennen gab und Athene Frieden auf Ithaka stiftete

[Intro: Odysseus]

  Die Reise ist vollbracht, das Ziel ist erreicht,

  mein Herz schlägt ruhig – die Schatten erweicht.

  Von Kampf und Chaos zur Stille im Land,

  Odysseus, der König – das Glück in der Hand.

[Verse 1: Odysseus]

  Die Toten klagen, doch der Frieden regiert,

  die Götter lenken – mein Reich ist verziert.

  Zeus spricht zu Athene: „Lass Ruhe entstehen,

  die Feinde sind fort, das Leben kann gehen.“

Penelope lacht, ihr Blick so klar,

  „Odysseus, mein Held, du bist endlich da.“

  Telemachos steht, sein Stolz ist groß,

  die Familie vereint – der Schmerz ist los.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sturm zu Frieden, das Glück ist hier,

  Odysseus kehrt heim – mit Liebe in mir.

  Ithaka lebt, das Land ist rein,

  die Götter segnen – wir sind daheim.

[Verse 2: Odysseus]

  Laertes im Garten, sein Herz wird weit,

  sein Sohn ist zurück, nach so langer Zeit.

  Ich fall ihm um den Hals, die Tränen sind echt,

  „Vater, ich bin hier – mein Heim ist gerecht.“

Das Volk sieht den König, die Worte so laut,

  „Odysseus ist zurück – die Freiheit erbaut!“

  Die Götter lächeln, der Krieg ist vorbei,

  Ithaka blüht – das Leben ist frei.

[Refrain: Odysseus & Chorus]

  Von Sturm zu Frieden, das Glück ist hier,

  Odysseus kehrt heim – mit Liebe in mir.

  Ithaka lebt, das Land ist rein,

  die Götter segnen – wir sind daheim.

[Bridge: Odysseus]

  Die Jahre der Trennung, die Wunden im Geist,

  doch die Liebe war stärker – das Leben beweist.

  Penelope, mein Licht, mein Sohn, mein Reich,

  Ithaka lebt – die Freude ist reich.

[Outro: Odysseus]

  Der Kreis schließt sich, das Schicksal erfüllt,

  die Götter lenkten, mein Herz bleibt wild.

  Von Chaos zu Frieden, das Glück ist wahr,

  Odysseus kehrt heim – für immer da.
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